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er ist ein Facebook-Star

Herr Hoffmann, Sie beraten 
Behörden, Schulen und 
 Unternehmen in Bedrohungs-
management – war die 
 Situation in Biel zu verhindern?
Es ist tatsächlich bekannt, dass  
sich Leute gegen Zwangsverstei­
gerungen wehren und irgend­
wann unkontrollierbar werden 
können. Normalerweise beschwe­
ren sich diese Menschen zuvor 
massiv.
er hat sogar gedroht.
Sehen Sie, das muss man ernst 
nehmen. Für diese Menschen 
geht es ums Elementarste, um   
den Schutzraum des Zuhauses. 
Man hätte den Mann genau scan­
nen können. Ändern kann ihn 
niemand mehr, aber das Risiko  
erkennen.
Wie das?
Dank eines Bedrohungs­Manage­
ment­Teams bei den Behörden, 
das Risikofaktoren deuten kann. 
Selbst Signale, die weniger klar 
sind als Drohungen, können wir 
heute entziffern. An der Univer­
sität Darmstadt haben wir Stu­
dien zu Amokläufern und zu Per­
sonen gemacht, die vor Gericht 
Menschen töteten. Mit dem Wis­
sen daraus kann man rechtzeitig 
handeln.
Was hätte geschehen müssen? 
Es ist sinnvoll, Risiken frühzeitig 
auszuschliessen. Dafür müssen 
sich die Behörden jeden einzel­
nen Fall genau ansehen. Man 
muss den Leuten Grenzen aufzei­
gen, aber auch versuchen, ge­
meinsam mit dem Drohenden 
 Lösungen zu finden. Manchmal 
müssen die Behörden solche Leu­

te aber auch von der Strasse 
 holen. Beispielweise passt dieser 
Rentner genau ins Gefahrensche­
ma. Lebte der Mann nicht zurück­
gezogen und war Einzelgänger?
Doch. Und er hat sich laut sei-
nem Tagebuch auf einen Kampf 
bis auf den Tod  vorbereitet.
Jemand wie dieser Rentner hat 
eine Kriegermentalität entwickelt. 
Er fühlt sich als Einmannarmee, 
die sich gegen die Behörden oder 
die ganze Welt zur Wehr setzen 
muss.
Die ganze Welt? ist also die 
ganze Bevölkerung in Gefahr?
Das zu behaupten, wäre unseriös. 
Ich kann nur sagen: Solche Leu­
te sind – anders als manche 
Amokläufer, die auf einen Platz 
gehen und auf alles schiessen – 
extrem fokussiert auf einen Geg­
ner. In diesem Fall scheinen mir 
Behördenmitglieder gefährdeter 
als andere. Damit habe ich nicht 
gesagt, dass alle anderen unge­
fährdet seien.
Offenbar hatte er geplant, am 
8. September zu sterben. Wird 
er sich nun das leben nehmen?
Möglich. Sicher kann ich nur 
 sagen: Der Mann ist überzeugt, 
im Recht zu sein – und das macht 
ihn gefährlich. 
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«Solche Leute 
von der 

Strasse holen»
amok-experte 

Hoffmann zum Fall Biel

q Mittwoch, 13.30: die Polizei 
evakuiert Bewohner im Quartier, 
in dem das Haus von Peter Hans 
Kneubühl steht. 1  22.30: die 
Polizei versucht, in Kneubühls 
Haus am Mon-désir-Weg 2  ein-
zudringen, die aktion misslingt. 
Zweieinhalb Stunden später 
schiesst der 67-Jährige einem 
Polizisten in den Kopf und flieht. 
q Donnerstag, 12.00: Polizei 
durchsucht das Haus – keine Spur 
vom Täter.
q Freitag, 0.30: Kneubühl kommt 
zurück ins Quartier 3  und 

schiesst auf die Polizei. Bis 
2.15 uhr kreist ein Superpuma 
über dem Quartier. Kneubühl 
 entkommt zum zweiten Mal.
q Freitag, 12.30: Spezialeinheiten 
suchen den rentner in leubringen-
Magglingen 4 – Kontrolle auch 
beim eingang zur Seilbahn. armee-
heli 5  kreist über den Wäldern 
oberhalb von Biel. 20:30 Polizei-
kräfte formieren sich im industrie-
quartier 6  – ziehen aber wieder ab.  
q Samstag, 15.00: die Polizei 
sagt: «Kneubühl ist noch immer 
auf der Flucht.»

Täter-Haus am Bieler Mon-Désir-Weg: Schiessscharten eingebaut

Fahndungsbild von Kneubühl:  
«lebensmüder» rentner

Sprecher Gaudy: Schlecht informiert elitepolizei in Biel: regelrecht vorgeführt FoToS: Key, KaPo Bern
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Haus von Kneubühl

q 1986, Günther Tschanun, chef 
der Zürcher Baupolizei, erschiesst 
am arbeitsplatz im Hochbauamt 
vier Kollegen. Grund: Streit im 
Büro.
q 2000, ewald K. schiesst mit 
einem Sturmgewehr in chur wild 
um sich und verletzt zwei 

 Polizisten. die einsatztruppe tötet 
den amokschützen mit einem 
 finalen rettungsschuss.
q 2001, Friedrich leibacher 
dringt ins Parlament von Zug ein 
und erschiesst mit einem Gewehr 
14 Menschen. anschliessend 
 begeht er Selbstmord. 

leibacher, Tschanun – Schweizer amokschützen

Die Jagd nach Kneubühl
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